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Naturnahes Gärtnern 
im Kleingarten
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Kleingärten für biologische Vielfalt: 
Ein gemeinsames Programm vom Bundesverband 
und der Schreberjugend (www.kleingaerten-biologische-vielfalt.de) 

- Projektlaufzeit: 01.08.2023 – 31.07.26
- Ziel: praxistaugliche Beratungs- und
  Bildungsformate schaffen, um die biologische
  Vielfalt in Kleingärten zu schützen und zu 
  erhöhen

→ viele viele Vorträge, auch im Nachgang 
    als Aufzeichnung zu sehen

Wiederkehrende Themen darin:
- Vorgaben durch das Bundeskleingartengesetz
- Naturnah versus verwildert
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Besonderheiten im Kleingarten

Bundeskleingartengesetz: 

● definiert Kleingärten und Kleingartenanlagen (z.B. Größe der Gärten, kleingärtnerische Nutzung zum 
Eigenbedarf (1/3-Regelung))

● regelt z.B. Bauvorschriften (Größe der Laube), Höhe der Pacht, Kündigungsbestimmungen

● Auch: „Die Belange des Umweltschutzes, des Naturschutzes und der Landschaftspflege sollen bei der 
Nutzung und Bewirtschaftung des Kleingartens berücksichtigt werden.“ 

Gartenordnung

● unterschiedlich je nach Landesverband (wegen unterschiedlichen örtlichen Regeln und 
Begebenheiten)

● Vereine/ Verbände können davon abweichende eigene GO aufstellen, sofern sie nicht den 
übergeordneten GO, Zwischenpachtverträgen und dem BKleingG widerspricht

→ Teil des Pachtvertrages, sichert den Bestand und den niedrigen Preis
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Kleingärtnerische Nutzung/„Drittel-Regelung“

In jedem Drittel ist die 
Erhöhung der biologischen 
Vielfalt möglich, z.B.:

- bodenschonendes Arbeiten
- Sortenvielfalt
- heimische Pflanzen/ Wildformen/
  ungefüllte Blüten
- Nischen schaffen (z.B. Totholz, 
  Staudenstängel,...)
- abwechlungsreiche Standorte
- Gründach, berankte Fassaden
- Versickerungsflächen, z.B. 
  begrünte Fugen
- und vieles mehr!
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1.	 Auf ökologischen Pflanzenschutz setzen  
Vorbeugung und Förderung von Nützlingen statt Pestizideinsatz

2.	 Bunte Sortenvielfalt kultivieren  
Vielfältige, auch alte, Obst- und Gemüsesorten erhalten und Saatgut gewinnen

3.	 Boden schützen 
Schonende Bearbeitung, Gründüngung, Mulch und Kompost für Bodenleben 
und -fruchtbarkeit 

4.	 Blüten übers ganze Jahr 
Vom Frühjahr bis in den Herbst nektar- und pollenreichen Blüten für bestäu-
bende Insekten 

5.	 Heimische Wildsträucher pflanzen 
Blüten, Früchte und Nistmöglichkeiten für Insekten und Vögel 

6.	 Wilde Ecke stehen lassen 
Ein Eckchen mit „Unkräutern“ wie Brennnesseln als Futter für Schmetterlings-
raupen, Käfer und Co.  

7.	 Später aufräumen  
Abgeblühte Stauden und Gräser, sowie Laub- und Asthaufen bis zum Frühjahr 
stehen lassen – zur Freude tierischer Wintergäste 

8.	 Seltenes Mähen 
Blumenwiesen, -säume, Mäh-Inseln oder ein pflegeleichter Blumenrasen statt 
pflegeintensive,  monotone Rasenflächen

9.	 Kleinstbiotope bauen  
Steinhaufen, Totholz, offene Sandstellen oder Gartenteich als Lebensräume

10.	Torffreie Erde nutzen  
Komposterde verwenden und gleichzeitig Moore und Klima schützen

11.	 Licht ausknipsen  
Möglichst wenig Beleuchtung im Kleingarten, denn  
Insekten und andere Tiere brauchen die Dunkelheit.

11 schnelle Schritte 

Ein Projekt von

Mehr Infos unter: www.kleingaerten-biologische-vielfalt.de
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Worauf achten:

● Kleingärtnerische Nutzung (Anbau von Gartenbauerzeugnissen) muss 
erkennbar sein → Aktivität, regelmäßig vor Ort sein

● Gestaltung und Nutzung statt unkontrolliertes Wachstum
→ Ziel muss erkennbar bzw auf Nachfrage nachvollziehbar sein 
→ keine Verwilderung!

● Regeln der Gartenordnung einhalten (Grenzabstände)

● Auf gutes nachbarschaftliches Miteinander achten (Höhe der Pflanzen 
Richtung Zaun, Zaun freihalten, Samenflug im Auge behalten)

● Bei Fragen: Fragen! 
z.B. Vorstand und Fachberatung (fach@kgvamkraehenberg.de)

mailto:fach@kgvamkraehenberg.de
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